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Dom Reichstage. 
178. Sitzung vom 17. Februar. 

Präfident von Bu ol theilt mit, der Reichs⸗ 
kanzler habe die ihm geſtern ſeitens des Reichstages 
übermittelten Glückwünſche mit Freude entgegen⸗ 
genommen und ſpreche dafür ſeinen herzlichſten Dank 
aus. 

Die Berathung des Militäretats wird fortgeſetzt 
— Kapitel „Militär⸗Erziehungs⸗ und Bildungs⸗ 
weſen.“ 

Hierzu liegt ein Antrag Pichler (Zentr.) vor, 
der Reichskanzler möge veranlaſſen, daß dem 
Stenographie⸗Unterricht in den SKapitulanten- und 
ſonſtigen militäriſchen Schulen das Gabelsberger'ſche 
Syſtem zu Grunde gelegt werde. 

Für den Fall der Ablehnung iſt von dem Abg. 
Lieber (Zentr.) noch ein Eventualantrag geſtellt, welcher 
die Wahl nur eines Syſtems oder einer beſchränkten 
Anzahl von Syſtemen wünſcht. 

Abg. Pichler (Zentr.) bittet um Annahme 
ſeines Antrages, den er damit befürwortet, daß das 
Gabelsberger'ſche Syſtem das weitaus verbreitefte ſei. 

Im Laufe dieſer Rede betritt Abg. Ahlwardt den 

itzungsſaal, begiebt ſich alsbald an den Tiſch des 
Präsidiums und reicht dem Präſidenten die Hand, 
welche Letzterer für einen Augenblick ergreift, wobei 
ſchallende Heiterkeit im ganzen Hauſe ausbricht.) 

Generalmajor von Boeckh führt aus, die 
Heeres verwaltung beabfichtige nicht ein beſtimmtes 
Syſtem vorzuſchreiben, weil die Anſichten über die 
verſchiedenen Syſteme noch ſehr auseinandergingen. 
Der Heeresverwaltung würde daher die Ablehnung der 
Anträge nur erwünſcht ſein. 

Abg. Rickert (fr. Bg.) wünſcht ebenfalls Ab⸗ 
lehnung der Anträge. 

Abg. Lieber (Zentr.) empfiehlt ſeinen Antrag, 
wodei er betont, es ſei doch wohl nicht rathſam, daß 
durch Benutzung verſchiedener Syſteme im Heere ein 
Wirrwarr ſtattfinde. 

Abg. Stadthagen (Soz.) bittet um Ab⸗ 
lebnung der beiden Anträge. Es ſei nicht Sache des 
Reichstages, hier ein Urtheil abzugeben. Sicher aber 
jet, daß der Kriegsminiſter, der wenigſtens Intereſſe 
für die Stenographie zeige, höher daſtehe, als der 
preußiſche Kultusminiſter, bei dem dies nicht der 


** 


U jet. 

— v. Goßler lehnt es ab, von dem 
Vorredner auf Koften des Kultusminiſters gelobt zu 
werden. (Große Heiterkeit.) 

Abg. Pichler (Zentr.) zieht hierauf ſeinen An⸗ 
trag zu Gunſten des Lieber 'ſchen zurück. 

Der Antrag Lieber wird abgelehnt. 

Es folgt das Kapitel „Feſtungen“. 

Abg. Rickert (frj. Bg.) erinnert daran, daß im 
März 1895 der Kriegsminiſter Rayon Erleichterungen 
für die Gemeinden zugeſagt habe; bis jetzt ſeien aber 
die Erwägungen noch nicht abgeſchloſſen. f 

Miniſter v. Goß ler erwidert, daß eine prinzipielle 
Entſcheidung zur Zeit noch nicht möglich ſei. 


— 


Feuilleton. 
Die Tochter des Flüchtlings. 


Von Erich Friesen. 
41.) (Fortjegung.) 

In einem Lehnſeſſel vor dem kalten Kamin 
fitzt Orſinsky noch angelhan mit Pelzrock und 
Pelzmütze. Beim Oeffren der Thür hebt er 
lauſchend den Kopf. 

„Das muß Frau Parker ſein,“ ſagt er in 
liebenewürbigftem Tone. „Niemand anders als 
dieſe angenehme Dame reißt derart an der 
Schelle. Warum treten Sie nicht ſogleich ein? 
Wozu machen Sie Umſtände in Ihrem eigenen 
Haufe? .. Sie ſehen mich jetzt verwundert 
an — ich fühle es. Ja wohl — ich weiß, 
wir befinden uns in Ihrem traulichen Heim, 
meine liebe Frau Parker. Der enge Korridor, 
die etwas muffige Luft, die harten Kiſſen dieſes 


Seſſels, ein gewiſſer Geruch von gebratenen 


Häringen und vor Allem jenes Ziehen an der 
Glocke verrathen Ihren exquiſiten Geſchmack 
zur Genüge ... Nun alſo, meine verehrte 
Frau — ich bat Ihren Gatten, meinen Wagen 
nach dem Prinzen⸗Hotel zu dirigiren. Er zog 
jedoch vor, mich durch den Kapellenweg zu 
führen nach der Beatricen⸗Terraſſe mit ihrem 
Geſchrei von ungezählten kleinen Kindern, ihrem 
erfriſchenden Duft von Schlachthäuſern und 
Dellampen. Es ſieht Euch Beiden jo ähnlich“ 
— bier miſcht ſich ein wenig Sarkasmus in 
ſeinen bis dahin nur ruhig überlegenen Ton 
— „Dummheiten auszuführen, wenn Ihr be⸗ 
ſonders klug ſein wollt. Sie ſcheinen in keinen 
nachhaltigen Streit mit meinem liebenswürdigen 
Begleiter gerathen zu ſein, meine liebe Frau, 
ſonſt hätte ich nicht das Vergnügen, jetzt mit 
Ihnen zu konverſiren. Er hat Sie trotz Ihrer 


Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Vierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
Brückenſtraße 34, bei den Depots und bei allen Reichs ⸗Poſt⸗ 
anſtalten 1,50 Mark, frei in's Haus 2 Mark. 


__ Freitag, den 19. Februar _ 


Damit find die dauernden Ausgaben erledigt. 

Es folgt das Extraordinarium. Auch dieſes wird 
nach den Anträgen der Kommiſſion erledigt. 

Eine längere Debatte entſpinnt ſich über die von 
der Kommiſſſon bewilligte Forderung „Neudau einer 
Feldartilleriekaſerne in Darmſtadt.“ 

Die Abgg. Ulrich (Soz.), Schaedler (Zentr.) 
und Lieber 8 wünſchen Streichung dieſer 
Forderung. Bei der Abstimmung wird zunächſt ein 
Antrag auf Rückverweiſung des Titels an die Budget- 
kommiſſion abgelehnt. Die Abſtimmung über den 
Titel ſelbſt blieb erſt zweifelhaft; die Auszählung er · 
gab Ablehnung des Titels mit 119 gegen 92 Stimmen. 
Der Reſt des Extraordinariums wird gemäß den 
* der Kommiſſion erledigt. 

Nächſte Sitzung: Donnerſtag: Konvertſcungs⸗ 
vorlage, Interpellation Levetzow, dann Etat. 


Vom Tandtage. 
Herrenhaus. 
10. Sitzung vom 17. Februar. 

Am Miniſtertiſche: Kultusminiſter Dr. Boſſe und 
Finanzminiſter v. Miquel. 

Tagesordnung: Lehrerbeſoldungsgeſetz. — In der 
Generaldiskuſſion nimmt zuerſt das Wort 

Berichterſtatter Frhr. v. Durant, der in 
längeren Ausführungen die Beſchlüſſe der Kommiſſion 
begründet und ſchließlich um Annahme des Geſetz⸗ 
entwurfes bittet. 

Berichterſtatter für die Petitionen zu dem Entwurf, 
Oberbürgermeiſter Becker, theilt mit, daß zu dem 
Geſetz 90 Petitionen eingegangen ſeien, von denen 
eine große Anzahl die Annahme des Geſetzes befür⸗ 
worte; nur wenige wünſchten Ablehnung deſſelben. 

Oberbürgermeifter Becker kann nicht einſehen, 
warum den Lehrern gerade auf dem von der Re⸗ 
gierung vorgeſchlagenen Wege geholfen werden ſolle. 
Die Alterszulagekaſſen ſeien unnöthig, ſie ſeien gerade⸗ 


zu ſchädlich. Redner legt ausführlich die aus den 
Alterszulagekaſſen entſtehenden Unzuträglichkeiten dar 


und bittet nochmals um Entgegenkommen. Er ſei für 
ein Linſengericht zu haben. 

Kultusminiſter Dr. Boſſe hofft, daß das Haus 
ſich von den Ausführungen des Vorredners nicht um⸗ 
garnen laſſen werde. Nichts liege ihm ferner, als den 
Gegenſatz zwiſchen Stadt und Land zu verſchärfen. 
Er bittet, den Entwurf in der Kommiſſions faſſung ans 
zunehmen. Das Geſetz jet ein Friebensgeſez. Einen 
Zwang auf die Städte, dieſe oder 1 Lehrer zu 
nehmen, ſolle in keiner Weiſe ausgeübt werden. 

Graf v. Klinckowſtröm wünſcht, daß das 
Geſetz zu Stande komme und daß bald ein chriſtliches 
Volksſchulgeſetz folge. f 

Oberbürgermeiſter Weſterburg ⸗Kaſſel kann 
das Geſetz kein Friedensgeſetz nennen; es habe die 
Städte ſtark erregt und das werde Jahre dauern. 

Finanzminiſter v. Miquel fitbrt aus, die Ne 
gierung habe genug Opfer gegen ihre eigene Ueber⸗ 
zeugung gebracht; mehr könne fie nicht thun. Um 


wiſſentlich falſchen Anſchuldigungen laufen laſſen, 
da er wichtige Geſchäfte vor bat, und ging 
feines Wegs — er und feine Reiſe Neceſſaire, 
nicht wahr?“ 

Parker und ſeine Frau blicken einander ver⸗ 
blüfft an. Sie wiſſen nicht, was ſie von all 
dem denken ſollen. 8 

„Ich nehme großes Intereſſe an dem jungen 
Mann,“ fährt Orſinsky nach einer Pauſe fort. 
„Ich wußte, daß er ſich von dem falſchen Ver⸗ 
dacht reinigen und den nächſten Zug nach 
London benützen würde. Bei meiner Ankunft 
auf dem Bahnhof nun ſagte ich mir: Wenn 
du dir allein einen Wagen nimmſt und nach 
dem Prinzen⸗Hotel fährſt, bleibt Parker — ich 
erkannte ihn natürlich ſchon im Koupee — 
zurück und erwartet auf dem Bahnhof ſeine 
Frau, die mit dem nächſten Zuge nachkommt 
. . . . In demſelben Zuge befindet ſich aber 
auch mein junger Freund mit dem bewußten 
Reiſe⸗Neceſſaire ... Wer ſteht mir nun da⸗ 
für, daß auf dem hieſigen Bahnhof Herr Parker 
nicht denſelben Irrthum begeht, wie ſeine 
würdige Gattin in Queenborough? Nur, daß 
er dabei vielleicht auf das Reiſe⸗Neceſſaire, an 
ſtatt auf das Portemonnaie verfällt. 
Ergo entſchloß ich mich, Parker's freundliches 
Aner bieten anzunehmen und mir durch ihn 
einen Wagen holen zu laſſen. Ich wußte, daß 
er mir folgen und dadurch die Ankunft des 
nächſten Zuges — und ſomit auch diejenige 
meines Freundes mit dem Reiſe⸗Neceſſaire — 
verſäumen würde.. Richtig kalkulirt! Es 
hat ihm beliebt, mich in ſein Haus zu fahren 
und den Kutſcher zu bezahlen, und das Ver⸗ 
nünftigſte, was Ihr thun könnt, meine lieben 
Leute, wäre, wenn Ihr jetzt einen andern 
Wagen holtet und mich hinfahren laßt, wohin 
es mir beliebt.“ 


Thorner 


Dlldeulſche Zeilung. 
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einen Gegenſatz von Stadt und Land könne es ſich 
hier nicht handeln, nur um einen Gegenſatz zwiſchen 
großen und kleinen Städten. Die Gefahren würden 
aber ſtark übertrieben. Redner bittet, das Geſetz im 
Intereſſe des Landes zu acceptiren. (Bravo.) 

Graf v. Zieten⸗ Schwerin plaidirt für An⸗ 
nahme der Kommiſſionsanträge. 

Oberbürgermeiſter Bender betrachtet das Geſetz 
nur als ein Nothgeſetz. Daſſelbe ſei geeignet, die 
Selbſtſtändigkeit der Gemeinden zu beeinträchtigen. 

Oberbürgermeiſter Zweigert begründet den von 
ihm und dem Grafen v. Hutten ⸗Czapske zu § 8 ge⸗ 
ſtellten Antrag, wonach Stadtgemeinden, die einen 
eigenen Kreisverband bilden, einer Alterszulageklaſſe 
nicht anzuſchließen ſind, wenn ſie dies innerhalb ſechs 
1 nach dem Inkrafttreten dieſes Geſetzes bean- 

agen. 

Damit ſchließt die Generaldebatte. — § 1 wird 
debattelos angenommen. — Zu § 2 wird der Antrag 
des Fürſtbiſchofs Dr. Kopp, die Worte „auch in be⸗ 
ſonders billigen Orten“ wiederherzuſtellen, zurück⸗ 
gezogen. — § 2 wird angenommen. — $ betrifft 
die Einrichtung der Alterszulagekaſſen. Derſelde 
wird unverändert angenommen, nachdem verſchiedene 
dazu eingebrachte Anträge abgelehnt worden waren. 
Sodann vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung Donnerſtag. Fortſetzung der 
heutigen Berathung und Antrag Graf Frankenberg, 
betr. den Margarinegeſetzentwurf im Reichstage. 


Deutſches Reich. 
N Berlin, 18. Februar. 

— Der Kaiſer fuhr heute Vormittag 
9½ Uhr beim öflerreihiih - ungariihen Bot⸗ 
ſchafter und eine Stunde ſpäter beim engliſchen 
Botſchafter vor. Mit beiden Diplomaten hatte 
er längere Beſprechungen. 

— Der Kaiſer hat an die Aelteſten 
der Kʒaufmannſchaft auf deren Ge⸗ 
burtstagsglückwünſche ein Dankſchreiben über: 
ſandt, in welcher er ſeiner Freude darüber Aus⸗ 
druck giebt, daß Handel und Gewerbe im letzten 
Jahre einen bemerkenswerthen Aufihwung ge⸗ 
nommen habe, und vertraut, daß die Grund⸗ 
lage für das wirthſchaftliche Gedeihen, der 
Friede nach außen und innen, noch lange erhalten 
bleibt. 

— Die Aeußerungen des Kaiſers 
auf dem Eſſen bei dem Finanzminiſter ſind in 
konſervativen Blättern noch immer Gegenſtand 
der Erörterung. Jetzt wird der „Schleſ. Ztg.“ 
aus Berlin „aus beſter Quelle“ verſichert, daß 
der Kaiſer gerade das Wort „Kartell“ wieder⸗ 


Nun iſt es mit Frau Parker's Geduld zu 
Ende. Gleich einer Furie ſpringt ſie empor 


und würde ſich auf den Alten ſtürzen, wenn 


ihr Mann ſie nicht zurückhielte. 

„Du kommſt nicht von uns fort, alter 
Schurke, bis wir wiſſen, was Du in Deiner 
Bruſttaſche dort verborgen hältſt!“ kreiſcht ſie, 
die geballten Fäuſte gegen ihn ſchwingend. 

Orſineky lächelt ein wenig. 

„Alter Schurke“ iſt keine ſchmeichelhafte 
Bezeichnung, meine arme Frau Parker,“ ent: 
gegnet er ſarkaſtiſch. „Doch will ich in Ihrer 
Charakter⸗Eigenthümlichkeit zu gute halten und 
dem Aerger darüber, daß Ihre Pläne zu Waſſer 
wurden ... Sie wollen wiſſen, was ich in 
dieſer Taſche verborgen halte? Nun wohl.“ 

Vorſichtig zieht er einen kleinen Revolver 
heraus und hält ihn Frau Parker entgegen. 
Dann fährt er ruhig fort: 

„Wenn Parker es vorziehen ſollte, ſelbſt 
einmal nachzuſehen, ſo iſt es ihm gern ge⸗ 
ſlattet .. . Fürchten Sie ſich nicht, mein lieber 
Parker! Ich gehe äußerſt vorſichtig mit dem 
Revolver um. Auch ſteht die Beatricen⸗Terraſſe 
bereits in fol’ ſchlechtem Renommé, daß ich 
nicht einmal in einen Fall verwickelt ſein möchte, 
der einen „zufälligen“ Tod behandelt.“ 

Als weder Parker noch ſeine Frau antworten, 
fügt er freundlich hinzu: 

„Um Euere Neugierde vollkommen zu be⸗ 
friedigen und mich für Euere Gaſtfreundſchaft 
erkenntlich zu zeigen, werde ich meinen Rock aus⸗ 
ziehen — wenn es das Schamgefühl der ver⸗ 
ehrten Frau Parker nicht zu tief beleidigt.“ 

Mit einer leicht ironiſchen Verbeugung nach 
der Stelle hin, wo er dieſe Dame vermuthet, 
entledigt er ſich ſeines Rockes und reicht ihn 
dem an allen Gliedern zitternden Parker. 


die Militärkapelle aus ihrem Kontrakt 


1897. 
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holt gebraucht, aber nur in dem Zuſammen⸗ 
hange, daß er einem nationalliberalen Führer 
gegenüber ſich recht ſcharf gegen ein Mitmachen 
der Nationalliberalen bei der Rickertſchen 
Vereinigung aller Liberalen ausgeſprochen hat. 

— Wie noch nachträglich bekannt wird, hat 
das Kaiſerpaar der Fürftin Hohenlohe 
anläßlich der goldenen Hochzeitsfeier ein Arm⸗ 
band zum Geſchenk gemacht, auf welchem die 
Bilder des Kaiſers und der Kaiſerin, umgeben 
von Brillanten und Rubinen, angebracht ſind. 

— Zur Zentenarfeier im März wird 
auch der Großherzog von Sachſen Weimar hier 
eintreffen. | 

— Gegenüber der vorgeſtrigen Aeußerung 
des Kriegsminiſters im Reichstage über die 
Entziebung der Militärmuſik im Königs 
berger Börſengart en veröffentlicht der 
Sekretär der Vörſenhalle in der „Hartung'ſchen 
Stg.“ eine Erklärung, in der er beſtreitet, daß 
ent⸗ 
laſſen ſei. 

— Wie verlautet, werden die nach Chile 
kommandirt geweſenen deutſchen Offiziere 
am 15. Juli d. . von Velparaiſo nach 
Deutſchland zurückkehren. Dieſelben treten mit 
der alten Anciennetät wieder in den deutſchen 
Heeresdienſt ein. Vier bis fünf von den 
etwa zwei Dutzend nach Chile kommandirt ge 
weſenen Offizieren bleiben noch für längere 
Zeit drüben, verlieren aber damit ihren An⸗ 
ſpruch auf Wiedereinſtellung in die deutſche 
Armee. Daraus geht übrigens hervor, daß die 
Meldungen von der kritiſchen Stimmung gegen 
die deutſchen Offiziere grundlos ſind. 

— Wie die Reichskaſſe geſchädigt 
wird! Am Donnerstag, den 11. Februar, 
kaufte, wie man der „Freiſ. Ztg.“ ſchreibt, 
in der neu errichteten Getreidebörſe zu Lands⸗ 
berg a. W. der königliche Proviantmeiſter von 
Guta beſitzern Hafer mit 134 Mk. Die 
Getreidefirma Herrmann u. Seeler in Lands⸗ 
berg hatte dem Proviantmeiſter 1000 Zentner 
Hafer gleicher Qualität zum Preis von 1 3 0 Mk. 
angeboten. Der Proviantmeifter erklärte jedoch, 
er dürfe von Händlern nichts kaufen. Er 
entnahm dann von den Gutsbefigern 1200 
Zentner zu 134 Mk. Die Reichskaſſe hat 


XXXVI. 

Es iſt Abends gegen elf Uhr. 

Eveline Clayton und ihre Mutter haben 
ſoeben dem Major „Gute Nacht“ gewünſcht und 
ſich auf ihre Zimmer begeben. Auch der Major 
macht Anſtalten, ſich zurückzuziehen, als ſein 
Diener eintritt und ihm ein Reiſe⸗Neceſſaire 
nebſt begleitendem Brief überreicht mit dem Be⸗ 
merken, daß der Ueberbringer auf Antwort warte. 

Ein wenig erſtaunt öffnet der Major den 
Brief. Er kommt von der Internationalen 
Kommiſſions⸗Agentur in Hamburg und hat 
folgenden Inhalt: 

„Sehr geehrter Herr! Wir haben die 
Ehre, Ihnen durch eine Vertrauens perſon ein 
ledernes Reiſe⸗Neceſſaire mit ſtäblernem 
Schloß und dem Stempel „Standard Nr. 16“ 
zu überſenden. Wollen Sie ſich gef. über- 
zeugen, daß das Schloß unerbrochen iſt und 
den anliegenden Empfangsſchein unter⸗ 
ſchreiben. Schlüſſel nebſt erklärenden Zeilen 
folgt morgen. 

Hochachtungs voll 
Müller, Ferguſſon u. Co.“ 

Der Major beſichtigt das Reiſe⸗Neceſſaire 
eingehend und unterzeichnet den Empfangs ſchein, 
nachdem er ſich von der Unverſehrtheit des 
Schloſſes überzeugt hat. Dann nimmt er die 
geheimnißvolle Taſche auf fein Zimmer und bes 
giebt ſich zu Bett. ü 

Doch er kann die ganze Nacht hindurch nicht 
ſchlafen ... Was bedeutet dieſe myftifche Ueber⸗ 
ſendung? Würde der Abſender zu ſolch' außer⸗ 
gewöhnlichen Mitteln greifen, wenn der Inhalt 
des Neceſſatres ein werthloſer wäre? 

Schon ganz früh am Morgen iſt er auf. 
Mit Ungeduld erwartet er den Briefträger. 
Will der denn heute gar nicht kommen? 

Da — endlich! 


damit ihren Haferbedarf um 4000 bis 4800 
Mark zu theuer befriedigt. — Der Sachverhalt 


erheiſcht alsbaldige Aufklärung. 


Bei 


der Reichstagserſatz⸗ 


wahl in Donaueſchingen erhielt nach amt⸗ 


licher Feſtſtellung von 20 513 abgegebenen 


Stimmen der praktiſche Arzt Dr. Konſtantin 
Maerz von Furzwangen (natl.) 10 262 
Stimmen, der Bürgermeiſter Schueler (Zentr.) 
10 251 Stimmen. Dr. Maerz iſt ſomit ge⸗ 
wählt. 

— Wegen Herausforderung zum 
Duell iſt der Amtsrichter Lindemann in 
Apenrade am Montag von der 1. Straf⸗ 
kammer in Flensburg zu einer Woche 
Feſtungshaft verurtheilt worden. Die Forderung 
war ſeitens des geforderten Amtsrichters 
Clauſin in Apenrade abgelehnt worden. 

— Die Vorunterſuchung gegen den Kriminal⸗ 
kommiſſar v. Tauſch und gegen den Frei⸗ 


herrn v. Lützow wegen Urkundenfälſchung 


ſoll nunmehr abgeſchloſſen ſein, ſodaß die Er⸗ 
hebung der Anklage demnächſt zu erwarten 
ſteht. — Die Unterſuchung gegen v. Tauſch 
wegen Meineids und Verbrechens im Amte 


wird unabhängig von jenem Verfahren noch 


fortgeſetzt, dürfte jedoch ebenfalls in aller⸗ 
nächſter Zeit zum Abſchluß gelangen. Die 
Erhebungen in dem Verfahren wegen 
Majeſtäte⸗Beleidigung dauern noch fort. 

— Wie die „N. B. C.“ hört, ſoll nur 
wegen eines Punktes das Disziplinar⸗ 
verfahren gegen Dr. Peters eröffnet werden. 
Wann die Verhandlung ſtattfindet, iſt noch nicht 
beſtimmt. 

— Die letzten Nachrichten aus Swakopmund 
melden, wie der „Poſt“ mitgetheilt wird, von 
neuen Unruhen in Golabis (Deutid- 
Südweſtaftika). Zwei Mann der Schutztruppe 
ſollen überfallen und getödtet ſein. Sollte ſich 
dies beſtätigen, ſo dürfte es ſich nur um einen 
räuberiſchen Ueberfall handeln, da ein Stamm, 
der nennenswerthe Feindſeligkeiten in Golabis 


beginnen könnte, der „Poſt“ zufolge, dort nicht 


vorhanden iſt. 

— Die „Köln. Ztg.“ beſtätigt, daß die 
von Deutſchland vorgeſchlagene Bloka de 
des Piräus bereits die Zuſtimmung der 
meiſten Mächte gefunden hat. — Nach zu⸗ 
verläſſigen in Athen eingelaufenen Nachrichten 
liegen 3 Zt. in den kretenſiſchen Gewäſſern 
9 engliſche, 6 italieniſche, 6 ruſſiſche, vier 
franzöſiſche und 3 öſterreichiſche Kriegeſchiffe 
mit einer Geſammibeſatzung von 11 000 


n. 

— Wie die „Poſt“ hört, ſchweben zwiſchen 
den Großmächten noch fortgeſetzt Verhandlungen 
über die Art einer weiteren Flottende⸗ 
monſtration vor Kreta. Es ſcheine, 
als wolle man, ehe man einen Beſchluß faßt, 


abwarten, ob Griechenland ſich zu weiteren Ge⸗ 


waltthaten wird verleiten laſſen. 

— Ein amerikaniſcher Bimetalliſt, 
Senator Wolcott, hat nach der „Poſt“ in 
Berlin mit dem Reichskanzler, dem Fehrn. von 
Marſchall und Herrn v. Miquel Unterredungen 
gehabt. Herr Wolcott ſtellt nach der „Poſt“ 
den abſoluten Sieg der Silberpartei im Jahr 
1900 in Amerika in beſtimmte Ausſicht, wenn 
es nicht bis dahin gelingen follte, ein inter⸗ 
nationales Abkommen in der Währungsfrage 
zu erzielen. Senator Wolcott hat dann allerlei 
erzählt von einem angeblichen Einverſtändniß 
Frankreichs mit den Vereinigten Staaten. 
Worin dies Einverſtändniß beſtehen ſoll, giebt 
er nicht an. Deutſchland ſolle ſich verpflichten, 
jährlich ſoviel Silbermünzen zu prägen, als 
es an Silber produzirt, und was dergleichen 
Phantafiereien mehr find. Was die vorbe⸗ 
zeichnelen Miniſter Herrn Wolcott geant⸗ 


Haſtig öffnet er das Kouvert, in welchem 
er einen flachen Schlüſſel fühlt. Derſelbe iſt 
fauber auf weißes Kartonpapier aufgenäht. Er 
trennt ihn los und ſteckt ihn ungeduldig in das 
Schloß des Neceſſaires. Dieſes ſpringt auf. 

Enttäuſcht überfliegen feine Augen den In⸗ 
halt — nichts wie Toilettengegenſtände. Er 
nimmt nacheinander die Flacons, die Bürſten, 
die Kämme, das Raſirzeug, die Seife heraus 
und legt fie wieder an ihren Platz. Was 
ſoll das heißen? Warum ſchickt man ihm dieſes 
alte Ding, das kaum zehn Schillinge werth ift, 
durch eine Vectrauensperſon direkt von Hamburg ? 

Mitzmuthig dreht er das Kartonpapier, 


welches er vorhin achtlos bei Seite geworfen, 


zwiſchen den Fingern. 
Halt! Steht da nicht etwas? 
Richtig! 
„Weichen Sie die Seife in heißem Waſſer 
auf! Wenn Sie dann etwas finden, was 
Ihnen große Freude bereitet, ſo forſchen Sie 
nicht nach dem Urheber der Ueberſendung!“ 
Als Eveline wenig Minuten darauf das 
Frühſtückszimmer betritt, ſteht ihr Vater noch 
immer wie feſtgebannt vor dem geöffneten Reiſe⸗ 
Neceſſaire. 5 
„Vater! Vater!“ ruft ſie, durch ſein bleiches, 
verſtörtes Ausſehen erſchreckt. N 
7 ihn 


Die Stimme ſeiner Tochter bringt 
wieder zu ſich. 

„Hol' mir einen Topf mit heißem Waſſer, 
aber ſchnell, ſchnell!“ ruft er. 


5 Poſt“ 


klug geworden ſind? 


wortet haben, giebt die „Poſt“ nicht an. 


mitgetheilt 


— — — —— 
Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 


Das „Fremdenblant“ ſchreibt: 


Piräus ſelbſt fortzuſetzen haben. Man 


Frankreich. 


Der „Matin“ iſt der Anſicht, daß an eine 
Einverleibung Kretas mit Griechen⸗ 
land nicht gedacht werden könne, bevor letztere 
Macht ihre finanzielle Lage nicht geregelt habe. 
Wenn man anders handle, ſo gefährde man 
die Einigkeit der europälſchen Mächte in der 
orientaliſchen Frage und ſtoße namentlich bei 


Deutſchland an. 
Spanien. 


Auf den Philippinnen hat nach 
ſpaniſchen Meldungen aus Manila General 


Lachambre San Domingo ohne Kampf beſetzt. 


Beim Vormarſch nach Silang nahm die 
Truppenabtheilung unter Barraquer die ver⸗ 
ſchanzten Stellungen des Feindes auf dem 
Wege nach mus mit dem Bajonnet. Die 


Aufſtändiſchen hatten 400 Todte, die Truppen 
26 Todte und 60 Verwundete (?) 
Serbien. 


Zu der vom König Alexander nach Sofia 
beabſichtigten Reiſe verlautet noch, daß zwiſchen 
Bulgarien und Griechenland bereits ein gegen 
Serbien gerichtetes Einvernehmen in der mace. 


doniſchen Frage erzielt ſei. 
Türkei. 


Großes Aufſehen erregt es, daß ſeit vor⸗ 
geilen in Kilia, eine Stunde von der Mündung 
des Bosporus entfernt, drei ruſſiſche 


Schiffe kreuzen. Ferner hat der ruſſiſche 


Botſchafter am Dienſtag mit mehreren Bäckern 


in Pera Kontratie auf eine tägliche Lieferung 
von vorläufig 5000 Broden abgeſchloſſen. Der 


erſte Brodiransport wurde vorgeſtern nach Kilia 


befördert. 
Griechenland. 


Der griechiſche Krieasminiſter veröffentlicht 
den Befehl an den Kommandanten der auf 
Kreta befindlichen griechiſchen Truppen, in 
welchem es u. a. wörtlich heißt: Nachdem 
— . —k——— TEEN 


Schweigend gehorcht ſie. 
„Gieß' das Waſſer in dieſe Schüſſel — jo!” 


Aengſtlich blickt ſie bald auf ihren Vater, 
bald auf das Stück Seife, welches er in die 


Schüſſel gelegt hat. 


„Gieß'! Gieß' immer zu 10 wiederholt er 
„Brauchſt mich nicht jo anzuſehen 
Ich bin nicht verrückt... Will blos vr 
Himmel, wenn ſich Jemand nur einen graufamen 


erregt. 
nichts ſagen, bis ich Gewißheit habe 


Scherz mit mir machte!“ 


Er taucht ſeine Hände in das Waſſer und 
reibt die Seife — reibt und reibt, bis das 


Waſſer ganz ſchaumig wird. 
Jetzt tritt auch Frau Clayton ein. 


Ueberraſcht durch den ungewohnten Anblick 
und durch ein Zeichen ihrer Tochter aufmerkſam 


gemacht, bleibt ſie an der Thür ſtehen. 


Der Major nimmt von Zeit zu Zeit das 
immer kleiner werdende Stück Seiſe heraus 
und betrachtet es genau. Jetzt hält er es 
gegen das Licht und kratzt mit dem Nagel dar⸗ 


an herum. 


„Großer Gott, es iſt wahr!“ ruft er plötz⸗ 
Erregung zuternder Stimme. 
„Komm her, mein theures Weib, mein geliebtes 
Kind! Seht ihr hier den glänzenden, harten 
Punkt in der Seife? ... Es iſt euer Ver⸗ 
mögen — mein verloren geglaubter Diamant!“ 


lich mit vor 


Fortsetzung folgt.) } 


Die 
Antwort muß aljo nicht ſehr befriedigend aus⸗ 
ge fallen ſein. 

— Ahlwardt, der nun glücklich wieder 
in Berlin eingetroffen iſt, gedenkt, wie in der 
wird, die Agitation in 
feinem Wahlkreiſe wieder aufzunehmen. Auf 
die Frage, ob er fein Mandat niederlegen werde 
und eine Entſchädigung annehme, antwortete 
er, das könne man von ihm nicht verlangen. 
— Ob die Wähler in Arnswalde wohl endlich 
— Nach einer Geeſte⸗ 
münder Zeitung ſoll Ahlwardt erklärt haben, „er ſei 
als halber Republikaner nach Amerika hinüber⸗ 
gegangen, als wüthender Republikaner 
kehre er zurück.“ 


„Aus 
Kreta kommen Nachrichten über Bewegungen 
und Aktionen der Aufſtändiſchen und der vom 
Oberſten Vaſſos geführten griechiſchen Truppen, 
denen Griechenland Verſtärkungen nachſenden 
will. Demgegenüber haben die Befehlshaber 
der in den kretenſiſchecu Gewäſſern befindlichen 
fremden Geſchwader und ihre Landungstruppen 
das Wort. Die Diplomatie hat das Ihrige 
gethan, indem ſie die Athener Regierung warnte. 
Von nun an haben die Admirale des geeinigten 
Europas zu ſprechen und äußerſten Falles 
werden ſie, wie es heißt, ihre e 

t 
indeß immer noch, daß dieſe Nothwendigkeit 
nicht einzutreten braucht. 

Der Dampfer „Illyria“ von der auſtro⸗ 
amerikaniſchen Linie, auf der Reiſe von New⸗ 
Orleans nach Trieſt unterwegs, iſt ſeit 14 
Tagen überfällig. Man befürchtet, daß er im 
Ozean zu Grunde gegangen iſt. 


iſt das 


mit 110 bis 130 
I da die vielen Käufer die Preiſe ſo in die Höhe 
eben. N 


ſchönes Meteor beobachtet. 
ſüdöſtlichen Himmel, hatte die ſcheinbare Größe des 
Mondes und erſtrahlte in ſo intenſiv grün⸗weißem 
Lichte, daß es während einigen Sekunden taghell 


von einem Stadtverordneten beantragt, 7500 


Sie mit den Truppen in Kreta an einem 
geeigneten Punkte gelandet ſind, wollen Sie 
die Inſel im Namen des Königs beſetzen, die 
Türken vertreiben und von den Befeſtigungen 


Beſitz nehmen. 


Das griechiſche Expeditionskorps marſchirt 
Da aber die Flaggen von den 
ſechs Mächten auf den Wällen der Stadt 
gehißt ſind, können die Griechen nichts unter⸗ 


gegen Kanea. 


nehmen. 


Wie verlautet, erklärte geſtern der Miniſter 


des Aeußeren den Vertretern Rußlands und 
Frankreichs, 


Regierung dies bei der 


Großmächte für Kreta ſofort die Autonomie 
ähnlich derjenigen Bulgariens und Oſtrumeliens 
derſchaffen würden. 
dürſte unter keinen Umſtänden eingeſetzt werden. 


— Das Gerücht, die Kriegsſchiffe der Groß⸗ 


mächte hätten zwei griechiſche Dampfer gekapert, 


ruft hier große Erregung hervor; man be⸗ 


fürchtet, daß es zu Volksdemonſtrationen vor 
den fremden Geſandtſchaften kommen wird. 


Griechenland beſtellte bei einem ſchweizeriſchen 


Geſchäftshauſe 120 000 kg. Verbandzeug. 


Provinzielles. 
w Culmſee, 17. Februar. Poſtmeiſter Kalies iſt 
von hier nach Inin verſetzt. 
Poſtſekretär Stock aus Culm. — In der geſtrigen 


Sitzung des Hausbeſitzervereins wurde beſchloſſen, dem 


oft- und weſtpreußiſchen Haus. und Grundbeſitzer⸗ 


verein beizutreten. Zum Verbandstage in Marien- 
burg wird der Verein durch zwei Delegirte vertreten 
ſein. Durch ein Schreiben ſoll die Polizeiverwaltung 


erſucht werden, die Abfuhr des Eiſes auf den Straßen 
auf ſtädtiſche Koſten zu veranlaſſen. — Die In: 


fluenza herrſcht hier ſehr ſtark. 


Culm, 16. Februar. Um die hieſige Rektor⸗ 


ftelle find 33 Bewerbungen eingelaufen. — In 


unſerer Stadt ſoll eine zweite Apotheke eingerichtet 


werden. Ein Drogengeſchäft beſteht hier ſchon ſeit 


einigen Jahren und zwar mit ſehr gutem Erfolg 
Goldap, 16. Februar. 
hieſige Arbeiter Wahl'ſche 


Kohlendunſtvergiftung geſtorben. Der 
ſpät Abends von der Arbeit heimkehrende Mann 
hatte kurz vor dem Schlafengehen den eifernen Koch⸗ 
ofen mit Steinkohlen geheizt und den Schieber zu 
demſelben Hauſe 
wohnende Waſchfrau K. heute Morgen die Wahl'ſche 
Stube betrat, lag die Frau als Leiche im Bette, der 


früh geſchloſſen. Als die in 


Mann lag ebenfalls todt in der Nähe der Thür auf 
der Diele. Jedenfalls war der Mann erwacht und 


aufgeſtanden, um die Thür zu öffnen. 


Berent, 16. Februar. In dem am Sonnabend 
hier abgehaltenen Nutzholzverkaufstermin kamen über 
15 000 Mk. für verkauftes Holz ein, welches durchweg 
Prozent über den Taxwerth bezahlt 


Bartſchin, 16. Februar. In dem benachbarten 
Szezepanowo find 
oxydgaſen aus dem ſchadhaften Schulofen zehn Kinder 


und der Lehrer Sch. erkrankt. 


Gumbinnen, 16. Februar. Ein Deſerteur, 
der Füſilier Karl Dörband von der 2. Kompagnie 
des Füſilier⸗Regiments Nr. 33, welcher in der Nacht 


vom 26. zum 27. Dezember v. J. ſich von ſeinem 


Truppentheil in Gumbinnen ohne Urlaub entfernte, 
iſt jetzt bei einem Einbruch in Tempelhof bei Berlin 
Unter ſeinem Paletot fand ſich eine 


ergriffen worden. 
lange Hieb- und Stichwaffe verborgen. 
Krone a. B. 16. Februar. 


ſich der Sohn des Käthners P. in Karczenka. 


Die Veranlaſſung zum Seldſtmorde iſt unbekannt. 


$ Argenau, 17 Februar. Geſtern früh zwiſchen 
4 und 5 Uhr wurde hier ein ſelten großes und 
Dasſelbe erſchien am 


wurde. Es nahm feinen Flug in nordöſtlicher 


Richtung und zeriprang unter ſtarker Detonation in 
— Geſtern 


einen Regen von kleinen Feuerkugeln. 
Abend ereignete ſich hier ein entſetzliches Un⸗ 
glück. Die elwa ſechsjährige Veronika Piaſecka, 


Tochter des Arbeiters Piaſeckt, wurde von ihrer 


Mutter, welche die Ziegen füttern mußte, einen Augen⸗ 
blick allein gelafjen, Sie machte ſich an dem mit 
Spähnen geheizten Ofen zu ſchaffen und plötzlich 
fingen ihre Kleider Feuer. Trotz ſofortiger Hilfe 
erlitt das bedauernswerthe Kind ſo ſchwere Brand⸗ 


wunden, daß es heute früh nach unſäglichen Qualen 


verſchied. 

g Jnowrazlaw, 17. Februar. In der heutigen 
Stadtveroz dnetenſitzung wurden zunächſt 
die Beſchlüſſe der geſtrigen geheimen Sitzung ver⸗ 
leſen. Nach denſelben iſt das Gehalt des erſten 
Bürger meiſters von 5600 auf 6000 Mk. und das des 
zweiten Blüegermeiſters von 3600 auf 3800 Mk. erhöht, 
ferner iſt das Gehalt der Magiſtratsſekretäre von 
1650 auf 1800 Mk. Anfangsgehalt in die Höhe gerückt. 


Ferner wurde heute das Gehalt der Kanzliſten von 


700 auf 900 Mark, das der Poliziſten von 1000 auf 
1200 Mk. das des Kaſſenboten von 8 10 auf 1000 Mk. 
erhöht. In einer der vorhergehenden Sitzungen wurde 
f f Mk. zur 
Aufpeſſerung der Lehrergehälter bereit zu 
ſtellen. Dieſer Antrag wurde mit überwältigender 
Mehrheit abgelehnt. Die Lehrer ſtehen 
demnach jetzt bezüglich des Anf aungsgehaltes 
noch zwiſchen Kaſſenboten und Poli⸗ 
ziſten. Der Kaſſenbote erhält 1000 Mark, der 
Lehrer 1100 Mk. und der Poliziſt 1200 Mark. — 
Der Stadtbaushaltsetat beziffert ſich in Einnahme und 
Ausgabe auf 334 000 Mk.; die Kämmereikaſſenbeiträge 
betragen 258 000 Mk; der Zuſchlag zu ſämmtlichen 
Steuern beträgt 140%. — 1500 Mt zur Bewirthung 


der Volksſchüler am 23. März mit Kaffee und Kuchen 


wurden einſtimmig genehmigt. Feruer wurde de⸗ 
ſchloſſen, beim Einwohner⸗Meldeamt anſtatt des bis⸗ 
herigen Seelen⸗Liſten⸗Syſtems das Kartenblattſyſtem 
anzuwenden; die erforderlichen Mittel von 1280 Mk. 
hierzu wurden bewilligt. Die Kreiskommunalbeittäge 
wurden auf 70 000 Mk. feſtgeſetzt. 

Oſtrowo, 16. Februar. Während der Beerdigung 
des Pıobites Szymanski in Jankow⸗Zaleſie ließen die 
Miſchen Wirthsleute ihre kleinen Kinder mit dem 


welche in entſchiedenen Worten 
die Rückberufung der griechiſchen Streitkräfte 
aus Kreta verlangten, daß der König und die 
aufgeregten Volks⸗ 
ſtimmung nur dann wagen dürften, wenn die 


Ein türkiſcher Regent 


Sein Nachfolger iſt der 


In vergangener Nacht 
Ehepaar an 


ufolge Ausſtrömens von Kohlen⸗ 


Erhängt hat 


* 


uhauſe. 
Zindern, wie man es macht, wenn man ſich aufhäng 
Er ſtieg auf einen Tiſch, nahm einen Riemen, 


feſtigte dieſen an den an der Stubendede befindlichen 
Lampenhaken und legte ihn um feinen Hals. Als 
die Wirthsleute aus der Kirche kamen, fanden ſie den 


Dienſtjungen an der Decke hängend todt vor. 


Lokales. 
Thorn, 18. Februar. 
— [Berfonalien] Der Gefangenens 
aufieber Warmbier in Schwetz iſt in 


Der Dienftjunge zeigte ſcherzweiſe 1 


aleicher Amtseigenſchaft an das landgerichtliche g 


Gefängniß in Thorn verſetzt worden. 


— [Oratorium,] Unter lebhafter Be⸗ 
theiligung von Seiten des Publikums fand 
geſtern Abend im Viktoriaſaal die Aufführun 
des geiſtlichen Feſtſpiels „Die heilige 
Eliſabeth“ von Heinrich Fidelis Müller 
ſtatt. In dem Dratorium werden in Chor⸗ 
und Einzelgeſängen und Deklamationen die 
Geſchicke der „heiligen Eliſabeth“ erzählt und 
in lebenden Bildern einzelne beſonders mar⸗ 
kante Ereigniſſe aus dem Leben der frommen 
Frau vor Augen geführt. Das geiſtliche Feſt⸗ 
ſpiel hat folgenden hiſtoriſchen Untergrund: 
Eliſabelh die Heilige, Landgräfin von Thüringen, 
geb. 1207, Tochter des Königs Andreas von 
Ungarn und ſeiner Gemahlin Gertrud von 
Meran, wurde ſchon vierjährig, 1211, mit 


Ludwig, dem Sohn des Landgrafen Hermann 


von Thüringen, verlobt und auf der Wartburg 
erzogen, wo ſie, inmitten einer durchaus welt⸗ 
lich geſinnten Umgebung, von Anfang an eine 
ſtreng kirchliche, fait asketiſche Frömmigkeit be⸗ 
thätigte und alle geifilihen Uebungen mit 
größtem Eifer aus führte; ihr ſchwebte 
hierbei die Schweſter ihrer Mutter, die heilige 
Hedwig, als Vorbild vor. 1221 wurde ſie mit 


dem 20jährigen Ludwig IV., der ſeit 1216 


Landgraf war, vermählt. Die Ehe war eine 
glückliche, weil ſich die Gatten zärtlich liebten. 
Ludwig ließ feine Gemahlin in ihren Buß⸗ 
übungen und Werken der Barmherzigkeit ge⸗ 
währen, wenn ſie auch ſo weit ging, daß ſie 
ſich Nachts zum Gebet wecken, in der Faſten⸗ 
zeit von ihren Dienerinnen geißeln ließ und 
die Vorräthe des Hofs für Arme und Kranke 
verbrauchte. Ueber den Tod ihres Gemahls, 
der 1227 auf einem Kreuzzug in Otranto 


ſuchte um ſo eifriger in der Religion Troſt. 
Ihr Schwager Landgraf Heinrich Raspe ver⸗ 
trieb ſie mit ihren Kindern anfangs von der 


Wartburg, ſodaß ſie bei ihrem Oheim, dem 


Biſchof Eckbert von Bamberg, Zuflucht ſuchen 
mußte. Auf die Vorſtellungen Eckberts und 
der Ritter Ludwigs IV. gewährte ihr der Land⸗ 
graf wieder Zutritt auf der Wariburg und wies ihr 
Marburg nibſt 500 Mk. Silber jährlichen Ein- 
künften als Wiltwenſitz an. Unter den Einfluß 
des ihr vom Papſt Gregor IX. empfohlenen 
Beichtvaters, des Ketzerrichters Konrad, widmete 
fh Eliſabeth nun ganz der Aokeſe, ließ ſich 


von Konrad geißeln, wohnte in einem 
kleinen Haus, am Fuß des Schloſſes, 
lezte Nonnengewand an und entließ 


ihre Dienerinnen. Sie gelobte Eheloſigkeit und 
Gehorſam und verwandte alle ihre Einkünfte 


* 


ſtarb, empfand ſie den bitterſten Schmerz und 


— 


auf die Pflege der Armen und Kranken, für!“ 


die ſie in Marburg ein Hoſpital ſtiftete; was 
ſie ſelbſt brauchte, erwarb ſie ſich durch ihrer 
Hände Arbeit. Wie die Legende ſchon von 
Wundern zu ihren Lebzeiten erzählte (fo ſollen 
einſt, als ihr Gemahl den Korb, in dem fie 
den Eiſenacher Armen Lebensmittel zutrug, 
öffnete, dieſe ſich in Roſen verwandelt haben), 
wirkten ihre Gebeine nach dem Tode wunderbare 
Heilungen. Sie wurde von Paſt Gregor am 
1, Juni 1235 heilig geſprochen. Die 
geſtrige Aufführung des Oratoriums wurde 
freundlich aufgenommen. Die Chöre klappten 
vorzüglich und bei den Sologeſängen und den 
Deklamationen gab ſich jeder Mühe, ſein Beſtes 
zu bieten; das Orcheſter war gut geſchult. 
Nach dem zahlreichen Be uch darf man wohl 
annehmen, daß der Erfolg der Aufführung 
jo befriedigend war, als im Intereſſe des 
wohlthätigen Zweckes zu wünſchen iſt. 

— [Konzert.] Am nächſten Sonntag 
veranſtaltet die Kapelle des Inftr.⸗Regt. v. der 
Marwitz Nr. 61 im Axtushof ein großes 
Streichkonzert, für das, wie aus dem Inſeraten⸗ 
theil zu erſehen iſt, nur gute Muſikſtücke aus ge⸗ 
wählt ſind. Der letzte Theil wird meiſtens 
muſikaliſche Humoresken und originelle Solo⸗ 
vorträge bringen, ſodaß jeder Geſchmacksrichtung 
Sorge getragen iſt. Vr 

— [Abiturientenprüfung.] Am 
bieſigen Königlichen Gymnasium beginnt am 
nächſten Montag die ſchriftliche Abiturienten⸗ 
prüfung. Zu derſelben ſind zugelaſſen 5 Ober⸗ 
primaner des Gymnafiums und 1 Oberprimaner 


des Realgymnaſtums. | 

— [Vom Holzmarkt.] Wie aus 
Rußland gemeldel wird, iſt der bisherige ſtarke 
Froſt den dotligen Arbeiten in den Wäldern 
ſehr zuſtatten gekommen. Viel Holz iſt zur 
Ausfuhr fertiggeſtellt, die ſeſigeftorenen Wege 
haben die Abfuhr zu den Ablagen erleichtert, 
auf dieſen liegen bedeutende Vorräthe, jo. daß 
die diesjährige Ausfuhr ſicherlich größer werden 


12jährigen Dienſtjungen Johann Poczik aus Biadki 1 wird als die vorjährige. 


* 


— [Kornhäuſer in Weſtpreußen.] 
„Unter dem Vorſitz des Oberpräſidenten von 
Goßler fand am Dienſtag, wie bereits kurz 
berichtet, in Danzig eine zweite größere Kon 
ferenz ſtatt, in welcher wiederum die Silofrage 
auf der Tagesordnung ſtand. 
gierunge vertretern wurden die bereits früher 
mitgetheilten Bedingungen erörtert, die von den 
Miniſtern für Landwirthſchaft, für öffeniliche 
Arbeiten und der Finanzen aufgeſtellt ſind, und 
unter denen ſich der Fiskus überhaupt nur 
beim Bau von Silos detheiligen will. Dieſe 
Bedingungen laſſen ſich im Allgemeinen dahin 
zuſammenfaſſen, daß das Silo auf Staats- 
koſten gebaut wird; die übernehmende Ge⸗ 
noſſenſchaft zahlt dann eine Miethe, welche eine 
mäßige Verzinſung des Anlagekapitals darſtellt. 
Das Silo kann vorerſt probeweiſe auf einige 
Jahre vermiethet, ſpäter auf längere Zeit Über⸗ 
nommen werden. — An dieſen Punkt knüpfte 
ſich eine lebhafte Debatte, beſonders darüber, 
eine wie lange Kündigungsfrifi für die Be⸗ 
nutzung des Silos feſtzuſetzen ſein würde. 
Während die Miniſter eine ſolche von nur zwei 
Jahren vorſchlagen, forderten die Vertreter der 
Landwirthſchaft aus praktiſchen und auch aus 
Billigkeits gründen eine ſolche von fünf Jahren. 
Auf Vorſchlag des Oberpräfidenten v. Goßler 
einigte man ſich ſchließlich dahin, eine Kün⸗ 
digungsfriſt von drei Jahren in Ausſicht zu 
nehmen. Im Anſchluß hieran wurde auf die 
unbedingte Nolhwendigkeit der Herabjegung der 
Eiſenbahntarife für die Getreidelieferungen hin⸗ 
gewieſen und beſonders auch eine Ermäßigung 
der jetzt 10 bis 12 Mk. betragenden Re⸗ 
expeditionsgebühren als unerläßlich erachtet. — 
Sodann berieth man über die Errichtung eines 
Silos in der Pelpliner Gegend, bezw. in 
Pelplin ſelbſt. Kreis deputirter Rohrbeck 
Gremblin legte einen aue fuͤhrlichen Plan für 
die Erbauung eines Silos nebit Koſtenanſchlag 
und Nentabilitätsberechnung vor. Der Plan 
ſoll noch einmal den Reſſortminiſtern zur 
Kenntnißnahme und Begutachtung vorgelegt 
werden. Um dieſer Frage praktiſch näher zu 
treten, einigte man ſich dahin, in kurzer Zeit, 
voraus ſichtlich ſchon im nächſten Monat, in 
Pelplin ſelbſt eine Verſammlung zur Gründung 
einer Silo⸗Genoſſenſchaft auf der in dec Kon⸗ 
ferenz erörterten Grundlage zuſammenzuberufen. 
Was den Abſatz und die Beleihung des nach 
den Silos gelieferten und dort aufgeſpeicherten 
Getreides anbelangt, jo würde die Genoſſen⸗ 
ſchaft mit dem Raiffeiſen Verbande in Ver⸗ 
bindung treten, und dieſer würde den Verkauf 
des gelagerten Getreides unter günſtigen Be⸗ 
übernehmen, 


preußifgenfFiihereivereins] wird 
am 3. März im Landeshauſe zu Danzig eine 
Sitzung mit folgender Tagesordnung halten: 
Geſchäftliche Mittheilungen des Vorſitzenden 
und des Geſchäftsführers; Erhöhung der Remu⸗ 
neration des Bruthaus verwalters in Königsthal; 
die Waſſerpeſt und ihre Nachtheile für Fiſcherei⸗ 
gewäffer, Referent: Dr. Seligo; Fiſch⸗ 
fierben in den vom Fiſchereiveren zu Stuhm 
bewirthſchafteten Fiſcheteigewäſſern, Referent 
Dr. Seligo; Durchſtich der Nehrung 
oberhalb Kahlberg; Belebung des Intereſſes 
fur K einteichwirthſchaften durch die Land⸗ 
wirthſchaftskammer; Fiſchervereinigungen; Fiſch⸗ 
brutanſtalt Grodziczuo (chemiſche Waſſerunter⸗ 
* ſuchung), Referent Dr. Seligo; Fiſchbrut⸗ 
anſtalt Putzig; Urſprungsatteſte für Forellen, 
Referent Dr. Sligo. 
— [Für die Hafiuferbahn,] deren 
Koſten bei einer Geſammtläge von 49 Kilo⸗ 
meter 2 750000 Mk. mit Einſchluß des 
Grunderwerbes betragen, hat der Provenzial⸗ 
Ausſchuß für die Provinz Weſtpreußen 
bei dem Provinzial⸗Landtage den Antrag ge⸗ 
ſtellt, unter Anerkennung der Aus bauwürdig⸗ 
keit dec Haffuferbahn dieſes Unternehmen durch 
Uebernahme einer Zinsgarantie bis zur Höhe 
von jährlich 7000 Mk. zu unterſtützen. Die 
übernommene Verpflichtung ſtellt eine Zins⸗ 
garantie von 0,4 Prozent des Anlagekap tals, 
ſoweit es auf die in Weſtpreußen belegene 
Strecke entfällt, dar. 

— [Die diesjährige Aufnahme von 
Zöglingen in die evangeliſchen 
Lehrerinnenbildungsanſtal ten 
zu Droyſſig bei Zeitz findet in der erſten 


Hälfte des Monats Auguſt ſiatt. Die 
Meldungen ſowohl für das Gouvernanten⸗ 
Laden 


und kleine Wohnungen zu vermiethen bei 
um, Culmerſtr. 7. 


1 kleiner Laden nahen 


a miethen. 
J. Büren 


“Wohnung, 


3 Zimmer, Küche, Zubehör, per 
I. Avril zu Bi Näheres 

1 Gulmerstr. 6, I 
Tam. Bohn. für 400, Di. i. d. Stadt gel. 
Off. sub N. N. an die Exped. dieſer Zig 


Ser hr 10 iſt die 1. und 2. Etage 


S. zu 
Per 
ſofort 


per ſofort oder pom 1. April zu ll Wohunng 


miethen. Näheres Aliſt. Mark 28, 2 Tr. 


Von den Rı= 


5 (Geſ.) 
[Der Vorſtand ves Wen. 


mzugshalber iſt eine Wohnung | 
mit Zubehör in der I. Etage Gerechte⸗ 1 
U. belegen von ſofort oder 1. April 
vermiethen. 

B. Kuttner, Schillerſtraße. 
ine fi. Wohnung z. verm. Gerechteſtr. 28. 


Baderſtraße 10 
iſt die erſte Etage (6 Stamer und Zube⸗ 
hör) vom 1. April ab zu vermiethen. 


— œù4ü4— p ů — ‚ rern 
\ geräumige Wohnung, Zim Küche und Zu⸗ 
behör p. 1. Aprilzu verm. Mocker Lindenſtr. 76 


2 Wohnungen 1 Trp., 
3 Zimmer, Kabinet, Entree, Küche, Zubehör 
vom 1. April Hundeſtraße 9 zu vermiethen. 


inſtitut wie für das Lehrerinnenſeminar ſind 
bis zum 15. Mai d. Is. unter Beachtung der 
in dem Zentralblatt für die geſammte Unter⸗ 
richts verwaltung in Preußen für 1892, Seite 
415 ff., veröffentlichten Aufnahmebeſtimmungen 
an den Leiter der Anſtalten, Seminardirektor 
Dr. vom Berg in Droyſſig, eirzuſenden. 
Der Eintritt in die mit den Lehrerinnen⸗ 
bildungsanſtalten verbundene Erziehungsanſtalt 
für evangeliſche Mädchen (Penſionat) ſoll in 
der Regel zu Oſtern oder Anfang Auguſt er⸗ 
folgen. Die Meldungen für dieſe Anſtalt ſind 
ebenſo an den Seminardirektor Dr. vom Berg 
in Droyſſig zu richten. Auf beſonderes porto⸗ 
freies Erſuchen werden Abdrucke der Nach⸗ 
richten und Beſtimmungen über die Droyſſiger 
Anſtalten von dem Seminardirektoc überſandt. 
[Das Plombiren kariöſer 
Zähneſ fällt nach einer Entſcheidung der 16. 
Zivilkammer des Landgerichts Berlin 1 unter 
den Begriff der ärztlichen Behandlung, die de 
Ortskrankenkaſſen auf Grund des § 6 des 
Kcankenverſicherungsgeſetzes ihren Mitgliedern 
zu gewähren haben, jobald die Nothwendigkeit 
des Plombirens zur Beſeitigung einer wirklichen 
Krankheit ärztlicherſeits feſtgeſtellt iſt. Daß 
den Berliner Ortskrankenkaſſen mit ihrer be⸗ 
deutenden Mitgliederzahl bei der großen Ver⸗ 
breitung der genannten Zabnkrankheit erhebliche 
Koſten entſtehen, iſt nicht zu verkennen. Selbſt⸗ 
verſtändlich — ſo heißt es in der Entſcheidung 
— wird beim Plombiren nur das billigſte 
Füllungsmaterial zu verwenden ſein, denn es 
hat nicht im Sinne des Geſetzes gelegen, den 
Gemeinden und den Kcankenkaſſen koſtſpielige 
und unerſchwingliche Leiſtungen aufzuerlegen. 
Ein Anſpruch auf eine Goldplombe z. B., 
deren Werth die Koſten der zu leiſtenden ärzt⸗ 
lichen Thätigkeit erheblich überſchreiten würde, 
beſteht für die Verſicherten jedenfalls nicht. 
Feuer.] Gegen 9 Uhr Vormittags 
brach in dem Landeke.'ſchen Hinterhauſe in der 
Brückenſtraße ein Zimmerbrand aus, der durch 
einen ſchadhaften Ofen entſtanden war. Der 
ſchnell herbeigerufenen Feuerwache gelang es, 
binnen kurzer Zeit mittels des Hydranten das 
Feuer zu löſchen, ohne daß daſſelbe große Ver⸗ 
breitung annahm. Die Einrichtung der 
ſtändigen Feuerwache hat ſich auch wieder bei 
dieſem Brande auf das Vortheilhafteſte bewährt; 
es wäre daher wohl zu wünſchen, daß auch 
für die Bromberger Vorſtadt eine ſolche ein⸗ 
gerichtet würde. 

— [An die Stadtfernſprechleitung 
ſind neu angeſchloſſen: Blumenthal u. Jamrath 
unter Nr. 122 und Raiffeiſen u. Com. unter 
Nr. 123. Fete ph 

— [Strafftammerfigung] vom 17. Febr. 
Der Sattlergeſelle und Anſtreicher Adolf Wollinger 
aus Podgorz lernte, als er Ausgangs vorigen Jahres 
in der Wohnung der Wittwe Ida Roſenfeld in Pod⸗ 
gorz Reparaturen ausführte, die Letztere kennen und 
knüpfte mit dieſer nach kurzer Zeit ein Liebesverhält⸗ 
niß an. Wollinger brachte in jener Zeit, in welcher 
er mit der Roſenfeld verkehrte, in Erfahrung, daß fie 
ein Guthaben von 350 Mk. auf der hieſigen ſtädtiſchen 
Sparkaſſe angelegt habe. Am 18. Fanuar d. Js. 
hatte die Roſenfeld die Abſicht, einen Betrag von 
ihrem Guthaben auf der hieſigen Sparkaſſe abheben 
zu laſſen. Bei dieſer Gelegenheit erſt erfuhr ſie, daß 
von dem Gelde unter dem 5. November v. Is. 300 
Mark abgehoben ſeien und daß über den Empfang 
dieſes Geldes ein „Paul Roſenfeld“ quittirt habe. 
Paul Roſenfeld hieß der Sohn der Frau Roſenfeld. 
Die Anklage behauptete, daß dieſes Schwindelgeſchäft 
Wollinger ausgeführt und daß er von vorn herein 
garnicht die Abſicht gehabt habe, die Roſenfeld zu 
heirathen, ſondern daß es ihm darum zu thun 
geweſen ſei, mit ihr in ein näheres Ver⸗ 
hältniß zu treten, um fie dann ausnützen 
zu können. Wollinger, dieſerhalb wegen Betruges und 
Urkundenfälſchung unter Anklage geſtellt, wurde vom 
Gerichtshofe für ſchuldig befunden und zu 1 Jahre 
Gefängniß verurtheilt. — Es wurden ferner beſtraft: 
Der Arbeiter Johann Brzozowski aus Bianowo 


wegen Diebſtahls im wiederholten Rückfalle mit einer 


Zuſatzſtrafe von 3 Monaten Zuchthaus, der Arbeiter 
Albert Jarocki aus Schönwalde wegen Diebſtahls im 
wiederholten Rückfalle mit 4 Monat Gefängniß, der 
Gärtner Oskar Grabowski ohne feſten Wohnſitz 
wegen Diebſtahls und Unterſchlagung mit 1 Jahr 
1 Monat Gefängniß, der Schneider Paul Jaskulewicz 
aus Berliu wegen Abgabe einer falſchen eidesſtatt⸗ 
lichen Verſicherung zu 2 Monat Gefängniß, auf 
welche Strafe 1 Monat als durch die erlittene Unter⸗ 
ſuchungshaft verbüßt angerechnet wurde. Von der 
weiter gehenden Anklage, ſich der Unterſchlagung 
ſchuldig gemacht zu haben wurde Jaskulewicz frei⸗ 
geſprochen. Schließlich erhielt der Arbeiter Konſtantin 
Wisniewski, früher in Thorn, jetzt ohne ſeſten Wohn: 
ſitz, wegen Diebſtahls eine viermonatliche Gefängniß⸗ 
ſtrafe auferlegt. — Eine Sache wurde vertagt. 
— [Temperatur] heute Morgen 8 Uhr 
2 Grad C. Wärme; Barometerſtand 28 Zoll 


1 Strich. 


Näheres bei Herrn zu verm. 


Louis Levin. 


bei 3 — 


v. 4 Zimmer u Zubehör zu 
vermiethen Thalſtraße 2 


. April zu verm. Coppernicusſtraße 39. 
Ein möbl. Zim. mit Penſ. vom 1. März 


Eine beſſere mittlere 


Jamilien wohnung 


zum 1. April zu vermiethen Breiteſtr. 39. 
. nahen: Saskia] bauer ahndeh Ent A 


. ni 

Eine herrſchaftl. Wohnung, 
1. Etage, Altſtadt 28 am Markt, beſtehend 
in 6 Zimmern, Entree, Küche und Zubehör 
iſt vom 1. April zu vermiethen. 
f Lange. Schillerſtroße 17. 
Möbl. Zimmer z. v. Coppernicusſtr. 24 J. 


Möblirtes Zimmer 
von ſofort zu vermiethen Tuch macherſtr. 20. 


— I[Polizeichliches.] In Arreſt 
abgeführt wurden 12 Perſonen. 

— [Zugelaufen.] Ein kleiner weißer 
Spitz bei Maciejewski Marienſtr. 5. 

Von der Weichſel.] Waſſer 
ſtand 0,19 Meter über Null. 

Podgorz, 15 Februar. In letzter Zeit ſind aus 
dem Forſthauſe Lugau, welches unbewohnt iſt, nach 
Aufbrechen der Thür und Fenſter vier Kachelöfen 
abgebrochen und entwendet worden. Der Gendarm 
Pagalies hat nun ermittelt, daß eines Nachts der 
Arbeiter Ferdinand Hack mit dem Arbeiter Auguſt 
Nötzel unter Zuziehung des Fuhrwerks des Beſitzers 
Krauſe von hier den Diebſtahl ausgeführt und die 
geſtohlenen Kacheln dem Krauſe gebracht haben. Bei 
Letzterem wurde ein Theil der Kacheln auch auf dem 
Boden verſteckt gefunden, ferner noch eine Thür und 
7 Fenſterrahmen, welche gleichfalls aus dem Forſt⸗ 
hauſe Lugau herſtammen. 

Podgorz, 17. Februar. Stadtverord ; 
neten⸗ Sitzung. Zur Berathung ſtanden 
folgende Sachen: Rechnungslegung der Kämmerei⸗ 
Kaſſe pro 95/96; bemerkenswerth ſind folgende 
Poſten: Einnahmen: Marktſtandsgeld 261 Mark, 
Muſikſteuer 423 Mk. Kommunalſteuer 10 356 Mark. 
Staatszuſchuß für die Schulen 3600 Mk. Schulitcaf- 
gelder 218,95 Mk. Einkommenſteuer 3483,50 Mark. 
Geſammteinnahme: 42 645,92 Mk. Die Geſammt⸗ 
ausgabe betrug 39 532,67 Mk., darunter für Armen⸗ 
pflege 974,30 Mk. Beſtand verblieb am 1. April 
1896: 3113,25 Mk. Zu Reviſoren der Jahres⸗ 
rechnung pro 94/95 und 95/96 wurden die Herren 
Sodtke und Eggebrecht gewählt. Der Voranſchlag 
des Etats pro 97/98 beträgt in Einnahme und Aus⸗ 
gabe 25 790,50 Mk. Die Kommunalſteuer wird im 
nächſten Steuerfahre 280% betragen. — Der 
zwiſchen der Fortifikation und der Stadt am 8. Februar 
d. J. abgeſchloſſene Vertrag betreff. Tauſch je einer 
Landparzelle am Schlüſſelmühler Wege und Fort V 
wird der Verſammlung zur Anerkennung vorgelegt; 
die Genehmigung des Kriegsminiſters und Bezirks⸗ 
ausſchuſſes ſoll erwirkt werden. — Von der An⸗ 
ſchaffung des Adreßbuches für Thorn, Podgorz und 
Mocker wird Abftand genommen. — Der Abſchluß 
der Kämmerei⸗Kaſſe pro Januar 1897 betrug in 
Einnahme 30 483,95 Mk., in Ausgabe 27 900,05 Mk., 
Beſtand 2 983,90 Mk. — Magiſtrat und Stadtver⸗ 
ordneten-Verſammlung beſchließen, am 22. März d. J. 
zur 100 jährigen Geburtstagsfeier 
Wilhelms I in dem größten Saale, alſo bei 
Herrn T., ein Volksfeſt mit Konzert zu veranſtalten; 
die Koſten für Muſik trägt die Stadt. In allen 
Schulen wird am 22. gefeiert; jedenfalls werden auch 
die Vereine noch beſondere Veranſtaltungen treffen. 


Kleine Chronik. 


Eine Mark für eine Inſel zahlte vor 
Kurzem der Kommandant eines engliſchen Kriegs⸗ 
ſchiffes. Während der engliſche Kreuzer „Royalift” auf 
einer Uebungsfahrt in der Nähe der Hebriden be⸗ 
griffen war, nahte die Zeit zur Abhaltung des jähr⸗ 
lichen Preisſchießens heran. Doch fand ſich zur Auf⸗ 
ſtellung der Scheibe nur eine kleine Inſel in der 
Southweſt⸗Bai, welche aber Stamm⸗Eigenthum war. 
Da indeſſen die Eingeborenen die „dicken Feuerrohre“ 
fürchten gelernt hatten, ſo zeigten ſich dieſelben nicht 
abgeneigt, ihr Vaterland zu verkaufen. Der Häupt⸗ 
ling kam alſo mit den Stammes⸗Aelteſten an Bord 
und verkaufte dem Kommandanten des „Royaliſt“ Herrn 
Kapitän Raſon die Inſel nach einer Mittheilung des 
Patent⸗ und techniſchen Bureaus von Richard Lüders 
in Götlitz für ſage und ſchreibe 5 Packete Tabak im 
Geſammtgewicht von 500 Gramm, deren Werth etwa 
eine Mark betrug. 

»Was koſtet ein Selbſtmord? Der 
Schauſpieler Balla, der ſich vor einigen Wochen auf 
der Bühne im Arader Theater zu entleiben verſuchte 
und ſich bereits auf dem Wege der Beſſerung befindet, 
wurde nunmehr wegen Ueberſchreitung der theater⸗ 
polizeilichen Vorſchriften zu fünfzig Gulden Geld⸗ 
ſtrafe verurtheilt. 

In den Mußeſtunden. In der Rue 
Lepic, auf dem Montmartre in Paris, wurde ein 
fahrendes Künſtlerpaar verhaftet, das gute Einnahmen 
hatte. Der Mann ſang, die Frau ſpielte Guitarre 
dazu, die Kupferſtücke kamen aus allen Fenſtern ger 
flogen. Wie erſtaunten aber die Poliziſten, als der 
Verhaftete auf dem Polizeiamt ſich als ihr Amtsge⸗ 
noſſe aue wies. „Wir brauchen Geld, meine Frau 
ſingt und ſpielt gut, deshalb kleidete ich mich nach 
den Dienſtſtunden um und ging mit ihr auf 
Straßen und Höfen fingen.” Dem armen Teufel 
bekam die Sache ſchlecht, er wurde ſofort abgeſetzt. 

Die Zahl der Deutſchen in Paris 
betrug nach der letzten Zählung 26883, während es 
1890 noch über 30 000 waren. N 

Ballgeſpräch. „Haben Sie ſchon mal'n 


Fußfall vor einer Dame gemacht?“ — „Einmal! als 
ich meine frühere Braut bat, fie ſolle mir mein Wort 
zurückgeben!“ . 


Im Zeitalter des Dampfes. „Finden 
Sie nicht auch, daß der Regierungsrath C. ſo entſetz⸗ 
lich langſam ſpricht?“ — „Ja, das iſt gar nicht aus 
zuhalten: der Mann hat ja ganz gute Ideen, ehe er 
ober damit fertig wird, eine Anſicht auszuſprechen, iſt 
ſie veraltet.“ 

Fin desi cle. „.... Wann iſt Eure 
Hochzeit?“ — „In drei Wochen werde ich meinen 
Eduard von feinen Gläubigern auslöſen.“ 

* Schiffsdallgeſpräch (auf dem Dampfer 
zwiſchen England und Amerika): „Mein Fräulein, 
Sie fahren wohl auch nach Amerika?“ 

"Bequemer Vergleich. Erſter Strolch: 
Pfui, Fritze, ſchäme Dir, Du haft ja neulich drummen 
müſſeu. — Zweiter Strolch: Na, habe Dir blos 
nich jo, Hecßt et nich in det ſchöne Volkslied: „Die 
ſchönſte Jungfrau ſitzet — —“ ? 


Wohnung, 2 Zimm. u. Zubehör ſ. oder] 1 kl. Wohnung z. verm. Tuchmacherſtr. 14. 
Schwanen⸗ Apotheke, Mocker, 


Hübſche Wohnung von 3 Zimmern und 
17 75 iſt ſofort 5 1. April zu verm. i 


Allffädt. Markt 35, 1. Etage 


Wohnung von 5 Zimmern und Zubehör 
dom 1. April zu vermiethen. Zu erfragen 


Gerberſtr. 14. II. 


dortſelbſt. 


zu vermietlhen. 


Zu erfrag. 1 Bureau⸗ und Comtorzwecken. 


Wohnung 


Elisabethstr. 16 


iſt die ganze 1 Etage (renovirt) per 1/4. 
Eignet ſich vorzüglich zu 
Herm. Lichtenfeld. 


v. 2 reſp. 3 Zim. 
zu vermiethen 


Seglerſtraße 13. 


Studios Liebeswerben. Studioſus: 
Fräulein Eleonore, wollen Sie mir mein ganzes 
Leben zum „Erſten“ machen?“ 
— ——— 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
1 Berlin, 18. Februar. 
Die Notirungen der Produktenbörſe erfolgen 
auf Grund privater Ermittelungen. 
Fonds: ſtill. 17. Febr. 


Ruſſiſche Banknoten 216,25 216,40 
Warſchau 8 Tage 216,15 215,95 
Oeſterr. Banknoten 170,30 170,40 
Preuß. Konſols 3 pCt. 98,00 98.20 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 103,75 103,80 
Preuß. Konſols 4 pCt. 104,00 104,20 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 97,80 98,00 
Deutſche Reichsanl. 3½ pCt. 103,75 103,80 
Weſtpr. Pfoͤbrf. 3 pct. neul. II. 94.40 94,25 
do. „ 3½½ pCt. do. 100,10 100,25 
Poſener Pfandbrieſe 3½ pCt. 109,20 100,20 
4 5 4 pCt. 102,80 103,10 
Poln. Pfandbriefe 4½ pCt. 67,90 67,90 
Türk. Anl. O. 19,35 19,75 
Italien. Rente 4 pCt. 89,40 89,75 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 88,40 88,40 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. 205,50 206,40 
Harpener Bergw.⸗Akt. 176,75 177,40 
Thorn. Stadt⸗Anleihe 3½ pCt. 101,50 101,50 
Weizen: Mai 170,50 170,90 
Loko in New⸗York 90 8977 

Roggen: Mai 123,25 123,00 
Hafer: Mai 128,7 129,00 

Nübdl: Mai 56,60 56 

Spiritus: Lolo m. 50 M. St. 58,60 fehlt 
do. m. 70 M. do. 59,00 39,00 

Febr. 70er fehlt fehlt 


Wechſel Dualen 40%, Jonbe 5.31 476 Hl deut 
el⸗Diskon o, Lombard ⸗Zinsfuß für che 
Staat3-Anl. 4% für andere Effekten 5%, 
Petroleum 8 17. 
o 100 Pfun 
Stettin loco Mark —.— 
Berlin 


Februar, 
d. 


NEN SE 
Spiritus Depeſche 
v. Portatius u. Grotbe ed uies erg, 18. Febr. 


Voco cont. 70er 39 80 Bf., 39.20 Gd. —— 0% 
Februar 39,80 „ 39,10 „ —.— 
| 


Frühjahr — r n m 
-  &tädtifcher Viehmarkt. 
Thorn, 18. Februar. 
Aufgetrieben waren 285 Schweine, darunter 43 
fette; bezahlt wurden für magere 32—34 Mk., für 
feſt 35—37 Mk. für 50 Kilo Lebendgewicht. 


Thorner Getreidebericht 
vom 18. Februar 1897. 
Nach privaten Ermittelungen. 

Weizen: ſehr flau, es fehlt > Nachfrage, feinhoch⸗ 

bunt 133/34 Pfd. 158/59 Mk, hell 130 Pfd. 

157 Mk., bunt 125 Pfd. 150/51 Mk. 
Roggen: ſehr flau, 123/24 Pfd. 106 /? Mk. 
Gerſte: ſehr matt, und ſelbſt feine Waare ſchwer 

verkäuflich. Feine Brauwaare 135/45 feinſte 

über Notiz. 
Hafer: ſehr flau, 115/23 Mk., je nach Qualität. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Athen, 18. Februar. Der Mi⸗ 
niſter des Aeußern verſtändigte die 
Vertreter der Großmächte, daß 
Griechenland von ſeinen Kreta be⸗ 
treffenden Beſchlüſſen nicht abgehen 
könne. Er könne weder die Truppen, 
noch die Flotte zurückberufen, ſondern 
habe Befehl ertheilt, die Truppen⸗ 
ſendungen nach Kreta zu beſchleunigen 
und die Union Kretas mit Griechen⸗ 
land aufrecht zu erhalten. 


Telephoniſcher Spezialdienn 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 
Berlin, 18. Februar, 

Paris. Die Großmächte verhandeln 
vorläufig, um Griechenland zu vechindern, 
übereilte Schritte in der kretenſiſchen Ange: 
legenheit zu thun. Frankreich und Rußland 
ſollen geneigt ſein, dem Vorſchlage Deutſchlands 
die Blokade des Piräus zu veranlaſſen, zu⸗ 
zuſtimmen. Griechenland iſt aufgefordert, ſich 
jeder Feindſeligkeit gegen fremde Mächte zu 
enthalten. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Martin Schroeter in Thorn. 


5 5 d e Stoffe 

4 ei ni; allen existi- 
renden Geweben und Farben von 90 Pfg. 
bis 30 Mark per Meter. Bei Probenbe- 
stellungen nähere Angabe des Gewünschten 


erbeten, Specialhaus 
für Seidenstoffe und Sammote 


Michels & U rasten Berlin Leipzigerstrasse 43. 
EA. L. Mohr’sche 


Margarine 


im Geſchmack und Nährwerth gleich guter 
Butter, empfiehlt 
per Pfund 60 Pfg. 


Moritz Kaliski, Ekifabethſtr. 
Guten Sauerkohl, 


Pfund 8 Pfennig, Strobandſtraße 3. 


Am 17. Februar verſchied nach 
langem, ſchwerem Leiden unſer 
inniggeliebter Sohn und Bruder, 
der Lehrer 


Albert Schmidt 


im vollendeten 32. Lebensjahre, 
was hiermit tiefbetrübt anzeigen 


Kl. Mocker, d. 18. Februar 1897. 
Die trauernde Mutter 
und Geſchwiſter. 


Die Beerdigung findet Sonntag 
Nachmittag in Schönlanke ſtatt. 


Die 5 unſeres Mitgliedes, des 
Banquiers Hrn illiam Landeker, 
findet heute Nachmittag 2 Uhr vom Trauer⸗ 
hauſe, Brückenſtraße 32, aus ſtatt. 

Der Vorſtand 


des iſtaclitiſchen Kranken- u Beerdigungs-Vereins. 


Bekanntmachung. 


Auf der Culmer Vorſtadt iſt eine Nacht⸗ 
wächterſtelle ſofort zu beſetzen. Das 
Gehalt beträgt im Sommer 36 Mark und 
im Winter 39 Mark monatlich. Außerdem 
wird Lanze, Seitengewehr und im Winter 
eine Burka geliefert. 

Bewerber wollen ſich bei Herrn Polizei⸗ 
Inſpektor Zelz perſönlich unter Vorzeigung 
ihrer Militärpapiere melden. Militäran⸗ 
wärter werden bevorzugt. 

Thorn, den 14. Februar 1897. 

Der Wingiftrat. 


Die Polizei⸗ Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


Am Sonnabend, den 20. d. Mts., 
ſollen öffentlich meiftbietend gegen Baar⸗ 
zahlung an Ort und Stelle verkauft werden: 

1) Um 9 Uhr Vormittags in der Mellien⸗ 
ſtraße (gegenüber dem Holzplatz von 
Houtermans und Walter): ca. 10 
Stück abſtändiger Birken. 

2) Von 9½ Uhr ab am Ziegeleigaſt⸗ 
hauſe: eine größere Anzahl von meiſt 
ſtarken Pappeln ſowie von Erlen⸗ 
Stammabſchnitten (Nutzholz) aus dem 

1 und der Ziegelei⸗ 


3) Bon a 11½ Uhr ab an der Hilfs- 
förſterei: Kiefern⸗Kloben, Strauch⸗ 
baufen und Stubben. 

Die Verkaufsbedingungen werden im 
Termin bekannt gemacht. 

Der Hilfsförſter Neipert — Thorn 
Forſthaus — wird etwa gewünſchte Aus- 
kunft vorher ertheilen. 

Thorn, den 9 Februar 1897. 


Der Magiſtrat. 


Die ee von 
00 Ctr. 


prima englischen Gaskohlen 


für unſere Gasanſtalt ift an einen ge⸗ 
eigneten Unternehmer zu vergeben. 

Die Bedingungen liegen im Comtoir 
der Gasanſtalt aus. Abſchrift davon wird 
auf Wunſch zugeſandt. Schriftliche Angebote 
werden bis 

27. Februar, Vorm. 11 Uhr 
daſelbſt entgegengenommen. 

Thorn, 9. Februar 1897. 

Der Magiſtrat. 

Die Neferung bon 
370 mtr. gußeiſerner Normal- 
Gasröhren, 300 mm. Durch: 
meſſer und die Faconſtücke dazu 
ſoll vergeben werden. 

Die Bedingungen liegen im Comtoir der 
Gasanſtalt aus und werden auf Wunſch in 
Abſchrift mitgetheilt. 

Angebote werden bis 

6 März Vorm. 11 Uhr 
angenommen. 

Thorn, den 15. Februar 1897. 


Der Magiſtrat. 


Beſchluß. 


Das Verfahren der Zwangsver⸗ 
ſteigerung des Johann Ruminski'ſchen 
Grundſtückes Thorn Bromberger-Vor⸗ 
ſtadt Band II Blatt 62 wird aufge⸗ 
hoben. 

Die Termine am 9. und 10. April er. 
fallen fort. 
Thorn, den 16. Februar 1897. 


Königliches Amtsgericht. 


Das zur Konkursmaſſe der Schuhmacher⸗ 
meiſter Felix Osmanski'ſchen Ehe⸗ 
leute gehörige 


Schuhwaarenlager, 


Culmerſtraße 7, abgeſchätzt auf 1489 Mark 
85 Pfg., ſoll mit den Geſchäftsutenſilien, 
welche auf 60 Mark geſchätzt ſind, im Ganzen 
verlauft werden. Offerten nehme bis 25. 
d. Mts. entgegen. Taxe iſt beim Unter⸗ 
zeichneten einzuſehen. 
Thorn, den 17 Februar 1897. 
Gustav Fehlaner, Verwalter. 


Klavierunterricht 


wird ertheilt Hofſtraße Nr. 3 1 Tr. rechts. 


Torfstreu und Torfmul) 


in prima Waare empfiehlt das 
Torfwerk Düvelshoop 
in Oldenburg Gr. 


Zur ſofortigen Benutzung werden 
peicherräume 


zu Lagerung von Getreide pp. geſucht 
C. B. Dietrich & Sohn. 


Adolf Kapischke, Oſterode Oſtpr. 


Ee Geſchäft für Erdbohrungen, Brunnen- 


Zu vermiethen: Ein Laden 
Eine grosse Wohnung 
Eine Mittelwohnung wit 3ubesör von fofort. Brückenstr. 18. 


In den Bäckerbergen ſoll gegenüber dem 
Siechenhaus in der verlängerten Schulſtraße 
eine zur Erbauung eines Feſtungsgefäng · 
niſſes verkaufte ca. 
abgeholzt werden. 

Der Holzbeſtand ſoll zur 
werbung durch den Käufer ſtehend in einem 
Looſe im Wege des ſchriftlichen Angebots 
verkauft werden. 

Die Verkaufsbedingungen können 
Bureau 1 des Rathhauſes eingeſehen oder 
von demſelben gegen Einſendung von 0,50 M. 
Schreibgebühren abfchriftlich bezogen werden. 

Der Hilfsförſter Neipert iſt ange⸗ 
wieſen, Kaufluſtigen die Grenzen der Par⸗ 
zelle vorher anzuweiſen. 

Angebote mit entſprechender Aufſchrift 
und der Verſicherung, daß Bieter ſich den 
Bedingungen unterwirft, 
bis Montag, den 22. Februar d. J. 
bei uns einzureichen. 
Feſtſtellung erfolgt am Dienſtag, den 23 
d. Mts., 
Oberförſterdienſtzimmer in Gegenwart etwa 
erſchienener Bieter. 

Der Meiſtbietende hat im Termin oder 
unmittelbar nach demſelben eine Kaution 
von 50 Mark zu hinterlegen. 

Thorn, den 10. 


Die Fiſchereinutzung in dem halben 
rechtsſeitigen Weichſelſtrom von der Kasz⸗ 
czorek⸗Trepoſcher Grenze bis zur Ortſchaft 
Schmolln und vorlängs der Steinorter 
Forſt ſoll für die Zeit vom 1. April 1897 
ab auf 6 Jahre in folgenden Abſchnitten 
öffentlich meiſtbietend verpachtet werden: 


3) Vom oberen Ende der Korzeniec⸗Kämpe 
bis zum Ende des Dorfes Gurske mit 
Ausſchluß der ſogenannten Ochſenkämpe. 

4) In den Grenzen der Ortſchaft Schmolln. 

5) In den Grenzen des Forſt⸗Reviers 
Steinort. 

Wir haben hierzu einen Bietungstermin 
auf Dienſtag, den 23. 
mittags 11 Uhr, im Oberförſterdienſt⸗ 
zimmer des Rathhauſes anberaumt, zu 
welchem Pachtluſtige mit dem Bemerken 
eingeladen werden, daß die Verpachtungs⸗ 
bedingungen auch vorher im Bureau 1 des 
Rathhanjes eingeſehen werden können. 

Für jede Theilſtrecke iſt vom Meiſt⸗ 
bietenden ſofort im Termin eine Kaution 
in Höhe des halbjährlichen Pachtgebotes zu 
hinterlegen. 

Thorn, den 13. Februar 1897. 


bauten, Wasserleitungen. 


Beſte Referenzen. 


Großes 


Am 11. u. 12. März 


der 
Pommerschen 


Rothen ea Lotterie 


== 3273 Gold. und Silber- Gewinne == 
die mit 9 pCt. garantirt sind. 


50.000 Mark Werth, 


d dae 


1 große Trommel, Becken u. ſ. w. 


Anfang 8 Uhr. 


Buchführung, 


einfach⸗gewerbliche, doppelt⸗italien. 
und landwirthſchaftliche, Rechnen, 
Wechſellehre, Correſpondenz, Schön⸗ 
ſchriſt, deutſche Sprache u. Comptoir⸗ 
arbeiten lehrt mündlich u. brief⸗ 
lich gegen Monatsraten Handels⸗ 
Lehrinſtitut Morgenstern, 
Magdeburg, Jacobsſtraße 37 
Proſpect und Probebrief koſtenfrei. 


Hauptgewinn: 


Loose a1 M., 11 für 10 M. 
Porto und Liste 20 Pr. 


empfiehlt und versendet 
auch gegen Briefmarken 


Carl Heintze, 
Berlin W., 
Unter den Linden 3, 


Färberei und chemiſche 


(2 große Schaufenster) mit an⸗ 
ſchließenden großen Räumlichkeiten 
mit n Ley allem Zubehör 
2. Etage, vom 1/4. 9 


Ludwig Kaezmarkiewiez, 


aller Arten 


Kleine’ Decke. 


D. R.-Patent 71102. 


Beste und schönste ebene Decke. 


In mehreren Tausend Bauten ausgeführt und bewährt. 


Den Licenzinhabern der Kleine’schen Decken sind folgende Preise verliehen worden: 


Einzige Goldene Medaille J. M. der Kaiserin 


in der Baugruppe der Berliner Gewerbe-Ausstellung 1896. 
Ehrenzeugniss der Berliner Gewerbe-Ausstellung 1896. 
Silberne Medaille der Thüringischen Gewerbe-Ausstellung zu Erfurt 1894. 
Silberne Medaille der Dresdener Ausstellung für Kunstgewerbe und Handwerk 1896. 
Ein Erster Preis für Feuersicherheit bei den Prüfungen feuersicherer Konstruktionen in Berlin 1893. 


Auskunft durch die Licenzinhaber 
ULMER & KAUN, Thorn. 


Bekanntmachung. Geſchaftshausverkauf! 


Ein Geſchäftshaus mit flottem Material⸗ 
maaren- und Schonkgeſchäft iſt bei mäßiger 

-N zu verkaufen. Offerten unter 
J. N. 10 an die Expedition erbeten. 


Gartenarundstück, 


10 Morgen groß, mit maſſiven Gebäuden, 
Blumenhaus, gelegen auf Neu⸗Weißhof 
neben der Ulanen⸗Kaſerne, verkauft ſofort 
R. v. Zapalowska. Chorn, Conductſtr. 40. 


Restauration 


ſehr gangbar, iſt zu vermiethen. 
J. Kwiatkowski, Thorn, 
Coppernicusſtraße 39. 


Wer Theilhaber ſucht oder Geſchäfts⸗ 
verkauf beabſichtigt, verlange meine 
ausführlichen Proſpecte. 

Wilhelm Hirſch, Mannheim. 


Bauſtellen 


verkauft Uebrick. 


Standesamt Mocker. 


Vom 11. bis einſchl. 18. Februar d. Is. 
ſind gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Uneheliche Tochter. 2. Tochter dem 
Händler Friedrich Stenzel. 3. Tochter dem 
Stellmacher Guſtav Bloch. 4. Tochter dem 
Arbeiter Anton Benebeck. 5. Tochter dem 
Arbeiter Rochus Piekarski. 6. Tochter dem 
Böttcher Ferdinand Bürth. 7. Tochter dem 


Arolule 


Parzelle E 
Selbſt⸗ 


2 ha große eits zur A 


Strohhüt 


im 
werden angenommen. 


Verkäuferin 


erlernen wollen, können ſich melden bei 


ſind verſchloſſen 


Verkäuferin, 


Die Eröffnung und die in der Kurz⸗, 


Vormittags 12 Uhr, auf dem Offerten mit Zeugniſſen erbittet 


Ein bis zwei 


ebruar 1897, 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


können ſich melden bei 


Wattorin 


1) Von der Kaszezorek⸗Trepoſcher Grenze Schuhmacher Franz Rominski. 8, 9. und 
bis zur Elſenbahnbrücke. 10. Unebelihe Söhne. 11. Sohn dem iti H ũ hnerau 

2) Von der Eiſenbahnbrücke bis zum oberen] Arbeiter Otto Kopp⸗Rubinkowo. 12. Sohn eat N 8 
Ende der Korzeniec⸗Kämpe. dem Zimmergeſ. Ludwig Block. 13. Sohn er Nacht 


dem Hilfsarbeiter Johann Cierpialkowski. 
14. Sohndem Tiſchler Paul Krampitz. 
b. als geſtorben: 

1. Lucia Stahnke 2 M. 2. Joſeph Ka⸗ 
minski 1¼ J. 3. Arbeiter Wilhelm Hanke 
69 J. 4. Apollonia Neukirch 1⅝ Jahr. 
5. Sigismund Saremski 5 M. 6. Eiſen⸗ 
bahn ⸗Betriebs⸗Secretär Max Schoemay 
30 J. 7. Johann Dylewski 1 M. 

c. zum ehelichen Aufgebot: 

Sergeant im Infanterie⸗Regtment von 
der Marwitz Nr. 61, Carl Kunde⸗Thorn 
und Maria Heymann. 

d. ehelich ſind verbunden: 

Keſſelſchmied Johann Patyk mit Wittwe 
Marianna Trawitzki geb. Podlecki. 


2 elegante möblirte Zimmer, eventl. mit 
Der Magiftrat. 


Butſchengelaß, zu vermiethen 
Druck der Buchdruckerei „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“, Verleger: M. 5 in Thorn. 


vollständig schmerz- und gefahrlos, 
en. Pr. Dose M. 1.-- 
In Thorn bei Anders & Co. 


d. Mis, Vor⸗ Nachdem ich in Dresden einen 


Curſus in 
Fällen. 
Gerechteſtr. 5. 

zu vermiethen 


Altſtädtiſcher Markt 15, II. beh. p. 


Artushof. 


Sonntag, den 21. Februar er.: 


Streich- 


von der Kapelle des Inftr.⸗Regts. v. d. Marwi 
des Corpsführers H. Schönfelder. 

Das Programm enthält nur auserleſenſte Pieten, u a.: 
Hofnarr“ v. Müller, Ouverture 3. Op. „Ilka“ v. Doppler, „Meerleuchten“, 
„Melodienkongreß“ Potpourri v. Conradi. 
muſikaliſche Humotesken und originelle Solovorträge, u. a.: 
2 Geſchwindigkeit iſt keine Hexerei“, ein Solo für 3 Pauken, "4 kleine Trommeln, 


—ĩ DPeiefſentſiche Sitzung. 


Wäſche und Negligeeſachen 
werden ſauber angefertigt Bacheſtr. 14. part, Freitag, d. 19. d. M., mine. 


Wasch - Anstalt 


Herren- u. Damen-Garderoben. 


Billigen Klavierunterricht ertbeilt 
C. Schultz, Eliſadethſtraße 16, 1 Trp 
zum Waſchen u. Modern. 
werden angenommen. Die 
8 er liegen 
njicht. 


Ludwig 3 Der 41. 


zum Waſchen, Färben und Moderniſiren 
Minna Mack Nachf. 


ſowie junge Damen, die das Putzfach 


Minna Mack Nachf. 
Eine tüchtige, polniſch ſprechende 


Woll⸗ und Weißwaaren⸗ 
Branche erfahren iſt, ſuche ich per 1. April. 


N. Lewkonja, Osuabrück. 


T Aufwärterin geſucht Thalſtraße Nr. 27. 
2 
Lehrlinge 


mit guter Schulbildung finden zum 1. April 
Aufnahme. C. B. Dietrich & Sohn. 


Fahrlente Zum -Langholzfahren 


A. Ferrari, Thorn. 


Zu haben in Apotheken, Drogen- und Parlüm- 
Geschäft 
. Fabr. A. Prössi & Co, Mürnberg. 


Maſſage 
nach ſchwediſcher Heilmethode verbunden mit 
gymnaſtiſchen Heilüzungen durchgemacht, 
empfehle mich beſtens bei vorkommenden 
Frau Laura Perske, 


"Eine freundliche Mittel- Wohnung 
Coppernicusſtraße 28. 


. v Zim. Alkov., Küche und Zu⸗ 
. April z. verm. Breiteſtr. 4, II. 


* 
4 


Concert 


(8. Bomm.) Nr. 61 unter Leitung 


Ouverture 3 Op. „Der 
Walzer v. 
Der letzte Theil enthält ausſchließ⸗ 
„Ein Tauſendkünſtler 2 


Entrée wie bekannt. 


des Coppernicus-Vereins 

für Wifſenſchaft u. Mi 
in der Aula des Gymnaſtums 

am Freitag, den 19. Februar, 

7 Uhr Abends. 
1) Jahresbericht, erſtattet von dem Vor⸗ 
ſitzenden. 

2) Vortrag des Herrn Pfarrer Haenel: 

Sudermann als Dramatiker. 

Zu dieſer Sitzung laden wir alle Be ⸗ 
wohner von Thorn und Umgegend er⸗ 
gebenſt ein. 

Der Vorſtand. 
Boethke. 


uhr 
n Mi. 


Inftr. u. Bef.⸗ 
| Lehrerinnen. 8 
Unterſtützungs Verein. 


T HORN, 36 Mauerſtraßſe 36 
empfiehlt ſich zum Färben u. Reinigen Dienitag, den 23. Februar: 


Vortrag 
in der Aula des Gymnaſiums: 


„Das Nervenleben des Menschen“.“ 
Herr Gymnaſialoberlehrer Bungkat. 


8 Anfang Abends 8 Ahr. 
Billets a 75 Pfg., Schülerbillets 50 Pfg. 
in der Buchhandlung von Sehwa 


Warda. Kittler. Nadzielski. ” 
L. Pankow. H. Freytag. 


berühmtes Modell des Profeſſor 
Graef. 


Von Sonntag ab S⸗tägiges 


Gastspiel 


Schützenhäuse. 


Heute Freitag 


Liederfreunde. Schützenhaus. 


Hotel Museum. 


Sonnabend, den 20. d. Mts.: 
Theater, 25 
humoriſtiſche Vorträge 


und Tanz. 
das Nähere die Plakate. 


Sochelegante Masfenfofüme 


für Herren und Damen arbeitet billigft 
und verleiht 
M. Pfitzner. Gerechteſtr. 9, 2 Treppen. 


u FAY’s ächte 


odener ner Mineral. Pastillen 


bei Catarrken von unerreicht 
günstiger Wirkung. 
Jede Verschlelmung wird 
erfolgreich bekämpft. 
Der beste Schutz gegen 
Erkältung und Entzündung der 
Schleimbäute. 
Von medizinisch. Autoritäten 
bei Halsleiden empfohlen, 


47 Pro Schachtel 85 Pfg. 1 


Kleine Wohnungen 


fofort oder 1./4. zu. berm. Mauerſtr. 
erfr. bei Schmeichler, Brüdenftr. 371 
— mm mn mm nn 


Kirchliche Nachricht. 


Freitag, den 19. Februar 1897. 
Evang el. luth. ren 


Adends 6 uk. Abendſtunde 
rr Superintendent Nehm. 
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ä 


— 


welche Beſtellungen auf die 


Jugend“ prompt ausführt. 


